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J1eS und deutet jedoch die moderne europäische und amerikanische ultur
ihrem usammenhang m1t dem mperlalismus dann mu1s auch den Kanon
Lichte der Texte HEeU interpretieren deren unzureichend gewichte worden

1ST er  N1s Expansıion Europas Anders ausgedrückt dieses Verflahren
gebiete e1i1le Lektüre des Kanons als polyphone Begleitung Expansion EuUuro
DAS und 1Dt Autoren e1Ile revidierte ertigkei

Edward Said Kultur und Imperialismus Einbildungskraft und Politik
Zeitalter der AaC. Frankfurt 094 105

Von der -ScHrits der ”  eiligen CNrı den heiligen Schriften reden
heißt lolgendes vorauszusetzen

e1iNe sozjale Weltanschauung, die zwischen em und Säkularem unter
SCNe1de
eiNe literarische Textfiform egensa mündlichen Überlieferungen

literarıschen Kanon der als Normatıv olt
das Vorhandensein relig1öser Institutionen, die den chriftkano uten;C ©O N IO estTMMmMtTte Formen der Interpretation, die enKanon

Dieses erständnis VOI Läßt sich IIC auft alle relig1ösen Kulturen der
Welt wenden
1j1ele Kulturen machen keine Unterschiede zwischen em und Säkularem
CINSC aben keine KESC  jebenen exte en! andere wiederum geschriebe
leN Texten keinen orrang VOI dem gesprochenen und mündlichem Wort
SCIl und viele andere keine Institutionen aben die die Interpretation ihrer
extie SCWISSCI Weise wahren Andererseits beschre1ibt der Feminismus
unterschiedliche Frauenbewegungen deren Anliegen d1e Analyse der soz7lalen
Faktoren die die Unterdrückung VON Frauen auigrund ihres Geschlechts legit]
161 und die Bereitung verschiledener Wege Z eireiung VOIl HFrauen



gehören Das Verhältnis VOIN Schritten und Frauen ist 1 großen und SAllZCI chrıft,
Feminismusproblematisch. Zum einen edeute die Irennung VOIL em und Säkularem,

Frauen, die äulig der negatiıven e1te der meılsten binären Gegensätze und
postkolonıialezugeordnet werden, unter das are fallen DIieses sSOzlale ONSTIru hat dazu Kon

gedient, Frauen N1IC LLUT VOIl religiösen Institutionen, sondern auch VOIl

ölfentlichen Amtern 1 allgemeinen auszuschliefißen. Da sich Schriften oft 1mM
SINn auf geschriebene exte beziehen, werden Frauen weitgehend VOIN

ihrer Niederschrift, USW. Interpretation und den reliz1ösen Institutionen, die
ihre Interpretation wahren, ausgeschlossen.
In der Bibelwissenschaft hat Elizabeth Cady Stanton eine der ersten teministi-
schen en der als kanonischer Schritt geü Stanton hat Yahnz
entschieden behauptet, die sSe1 e1in männliches Buch z Schlußfolgerung
rührte Aaus der Feststellung, die enutzt WITr| den sozlalen
Ausschlufs und die Marginalisierung VOIL Frauen rechtiertigen. Stanton
sich jedoch dessen sehr bewußt, die als schriftlicher Kanon mehr als
eiNne Sammlung VOIl Büchern ist DIie unterlie auch eliner institu
one gelenkten Interpretation, die die Integrität der entsprechenden Texte
chützt Um dem TAaucC der gegenüber HFrauen Hr ihre Inhalte WIe
auch ihre Interpretation entgegenzuwiırken, hat Stanton Frauen, die die D1bli
schen prachen beherrschen, dazu auigerufen, die 1De interpretieren. Das
rgebnis ihres feministischen pIes eine Benutzung der kanonischen
Bücher der 1bel, die Unterdrückung VON HFrauen legitimieren, das,
Was eute als The Women kennen. Sie ist eın Kommentar, der sich VOT

allem miıt den Bibelstellen befaßte, die VON Frauen andelten, und S1e NeUu inter-
pretierte.
Aufgrund der nach WIe VOT bestehenden Benutzung biblischer Texte ZUT argına
lisierung VOIl Frauen und der jortgesetzten, VOI Männern beherrschten Interpre
tatıon wurden Stantons Bemühungen iast eınunspäter VOIl Frauen 1n
der Bibelwissenschaft eaktiviert. Frauen, die sich zahlreicher als Je der
Bibelwissenschaft zuwandten, estan
den arauf, die als Frauen ZUT Die Autorin
eireiung VON Frauen und allen ande Musa Dube-Shomanah ISt Dozentin für dQas eue
16111 unterdrückten Gruppen lesen. Testament Im Fachbereich Fheologie und Religionswissen-
Feministische Interpretationen abDen scChaliten der Universität Vorn Botswana. S/Ee Ist die
unterschiedliche AÄAnsätze verlolgt Verfasserin Vor “Readings of 5emoya: Botswana omens
Aufdeckung repressiver Bibelstellen, Interpretations of Matt. 15:21- Semeı1g, Bd. f3

Atlanta 1996, 4 1-129 Anschrift: University of Botswanag,Umdeutung Irauenieindlicher Te  A
stellen, Hervorhebung übergangener Dept. Iheology and Religious Studies, P/Bag 0022,

Gaborone, OtSWaNAG.Stellen, die Frauen 1n den Vordergrund
rücken, Hinteriragung der Sprache VON
Gott und der Darstellung VON Frauen 1n der 1bel, Rekonstruktion der Geschichte
VON Frauen, uıurückhole der unterdrückten Stimmen VON Frauen, us  z DIie
Irühen Phasen der Bibelauslegung VOI Frauen werden 1n der folgenden Behaup-
Lung gebündelt, die den biblischen Kanon herausiordert und leu deTHiniert „Alles,



Die Was das volle Menschsein der Tau leugnet, mindert oder ve  SC deshalb
Erfahrung Von

Frauen miıt
als N1IC eirelen! beurteilt.“ Diese interpretierende Behauptung ist elnNne uUuNgE-
heuere Herausiforderung die kanonische UTtorıta der biblischen Texte, daeılıgen

Schriften sich die UTtor1ta VO  z YESC  jebenen Wort Z befireienden Diskurs VOIL Frauen
verlagert.
ınıge der wichtigen Fragestellungen, die das gegenwärtige feministische ngen
miıt dem Kanon kennzeichnen, en sich 1n Schüssler Florenzas Buch zZu ihrem
Gedächtnis Eine eministisch-theologische Rekonstruktion der CNNSTUCHEN
rsprünge, Gütersloh 19953 Schüssler Florenza hat be1 der Rekons  on der
Geschichte der firühchristlichen rsprünge die Absicht veriolgt, Frauen 1NS Zen
irum der Anflänge des Christentums rücken. Dieses orhaben umfajlßte N1C
1LLUT die yse der hristlichen des biblischen Kanons, sondern auch den
Prozeiß VON USWi Zusammenstellung und anscCc  eßender uslegung der
hristlichen Texte Schüssler Florenza fand heraus, die Entstehung des
stilıchen Kanons HC eın VON Männern bestimmtes Programm gekennzeich-
net das systematisch die RBücher ausschlofßß, die Frauen 1n den Mittelpunkt
rückten oder ihnen e1INe bedeutende Stelung zuwlesen. S1e stellte auch iest,
1n den lolgenden ahrhunderten die vorwiegend männlichen Interpreten und
Übersetzer Anwesenheit und eIStUNg VON Frauen 1n christliche TLexten eben-
falls marginalisierten. Diese überzeugenden Ergebnisse schmälerten die autorıta
tive Position der christliche Schriften, indem S1€E auizeigten, S1e N1IC. für alle
Menschen normatıv Sind oder Se1IN können.
DIe Kommentare Women Commentary und Searching the Scriptures, Volume

Feminist Commentary, New YorRk 1994, üundeln die feministischen ateg]en
der uslegung WIe der ückgewinnung marginalisierter Texte, m1t problema-
iıschen kanonischen Schriften jertigzuwerden. Diese ateg]en untergraben den
ausschließenden und repressiven biblischen Kanon Gleichzeitig versuchen S16}
einen inklusiven, befreienden Kanon chaffen el Kommentare beauftrag
ten HFrauen VOI uınterschiedlicher Herkunfit und m1t unterschiedlichen Ansätzen,
die 1De als Frauen und A eireiung VON Frauen lesen. Vor allem der zweite
Kommentar bemüht sich sehr darum, „Frauentexte‘* aufzunehmen und NleUu

autorisleren, dieen! der Entstehung der kanonischen exte ausgeschlossen
und marginalisiert Wäaren

DIiese feministischen Interpretationsmethoden ınterhöhlen die autorıtalLıve Stel.
lung der biblischen Schriften, indem S1Ee ihre Unzulänglichkeit zeigen ihre
männliche Urheberschafit und Perspektive, ihre VOIL Männern estTIiMMTeEe USW:;
und ihre Geschichte androzentrischer Interpretation. Diese feministischen Stra:
eg]en beabsichtigen jedoch nicht, ScChHe lexte zerstören oder überlüssig

machen. dessen konzentriert sich die teministische Bibelinterpretation
aul die Wiederherstelung des anonischen ers der 1bel, indem S1Ee
arauı besteht, das Normative, das das autortatıve Wort es 1st, LLUT das
SeIN kann, Was die eirelung VOI Frauen, ]9, VOIL allen marginalisierten ern
es um Kurz gyesagt, die UTtOor1a sich N1IC. mehr 1n den en;
STAaTtt dessen die Kanonizıtät der eirelung VON Frauen und allen



uıunterdrückten ern es 1n der Welt DIie ON1Z1ITA ist die Schrift,
Gerechtigkeit oder Rechtschaffenheit O  es, die durch die chöpfung insgesamt Feminismus

unduallsıe und ealisiert
Wenn uNns postkolonialen Kontexten zuwenden, mMussen uUuNns agen postkoloniale

Konelche Beziehung esteht zwischen den ieministisch-kanonischen Anliegen und
ateglen des Widerstandes und den Kämpien der Massen der kolonialisierten
Zwel  rittel-We Ich beschreibe postkoloniale ONTexTte als „alle Kulturen, die
VO  3 imperlalistischen Prozefß betroffen sind“> Das heißt, postkoloniale Kulturen
S1Nd alle jejenigen, die 1n den euro-amerikanischen mperlalısmus der etzten
vIer- bis NIANunde Jahre verwıicke oder VON ihm etroffen Waren Im folgenden
ezjeht sich „postkoloni.  6 Jjedoch auft die Kolonisierten und ihren Diskurs 1mM
egensa Z Kolonisator Der Begrili kolonisieren bezieht sich auf „die Herr
schait ber einen phys  schen Raum, die Veränderung des Gelstes der inge
borenen und die Integration der örtlichen irtschaitsgeschichten 1n die westliche
Perspektive“©. Postkoloniale Kontexte sind unglaublich vielfältig; dementspre-
en! Waren die Erfahrungen der Kolonisierten unterschiedlich, und S1e aben 1n
Zeıt und Raum mı1t unterschiedlichen ategien auft den Kolonisator reaglert.
Untersuchungen VON kolonialen und postkolonialen Texten aben rmittelt,
Imperien N1IC durch Kanonenrohre aufgebaut und nledergerissen werden,
sondern hauptsächlich durch extpraktiken des Schreibens und der Interpretati-

Die Kolonialisierung Iremder Rassen und ihrerer schlieilst ZWe1 mıteinan-
der verflochtene Lliterarische Praktiken en UuNacCcCAs enutzt S1e 00 reites
Spektrum VoNn Schreibprozessen, die die Einheimischen und ihre ulturen als
minderwertig, inhaltsleer und der europäischen Zivilisation €  o arstellen
Diese Schreibprozesse beinhalten auch die Normierung der imperlalistischen
rukturen 1G die Schaffung eines literarischen miIieldes, das die herrschen-
den Fremden als gegeben und gerechtiertigt Nnstellen Zweıtens um die
Kolonialisierung ein reites pe. VOIL interpretativen Praktiken Zu diesen
s die Kolonisierung VON Iiremden ern und ern, die die verschiedenen
Kulturen Nnner. der eltkulturen anhand einiıger weniger westlicher Kanones
VersSte die dann enutzt werden, die „Iremden“ er und Kulturen
interpretieren. Dazu gehö auch, die Einheimischen den Literarischen Kanon
des Kolonisators 1n und Kirche lasen, die 1 Koloni  SMUS überwiegen
den Kolonisatoren gehörten und VON ihnen gyeführt wurden. Einheimische exte
wurden somıiıt verdrängt oder auft den zweıten atz verwlesen, wohingegen den
Texten der Kolonisatoren eın institution.  siertes Vorrecht als Repräsentanten
der tandardliteratur und -relig1o0n eingeräumt wurde. Die aufgezwungene lLitera:
tur des Kolonisators entiremdet die Kolonisierten VON ihren eigenen prachen,
Umgebungen, Kulturen und Völkern Die Kolonisierten werden generell dazu
CIZOQEN, sich ach He1imat, Religion, Sprache und ultur des Kolonisators
sehnen. Wenn Kolonisierte lesen, el das, S1Ie identifizieren sich mıt dem Kolonisa-
[Or. Das ist eine Kolonisierung des Geistes, da die Kolonisierten VOIl ihrer Heimat
und ihrer ultur entiremdet werden und adurch weıitreichende Identitätskrisen
erleiden.



Die DIiese enutzung VOI westlichen kanonischen Texten Kolonisierung wird VOI
Erfahrung VOT) WAar' Sa1ld und Ngungl Thiongo Said, der die Anlänge derFrauen miıt

eılıgen vergleichenden ıteraturwissenschafit als Forschungsgebiet untersucht, welst
Schriften arau hin, S1Ee N1IC MDG während der Blütezeit des Imperlalismus ihren

nlang nahm, sondern nd die europäischen Denker, WE S1e Kultur oder
Menschheit ieierten, 1mM wesentlichen een jeierten, die S1e ihrer eigenen nato-
nalen Kultur oder uropa Unterschied Z rent, Airıka oder X beiden
mezuschrieben“‘. Kurza „VOoI omparativer ıteraturwissenschaft
sprechen meıinte also, VON der Interaktion der Weltliteraturen untereinander
sprechen, doch als Gegenstandsi{ield S1Ee epistemologisch ın hierarchischer
Weise organisiert, mıiıt uropa und seınen lateinisch-christlichen Literaturen als
enund Gipfel“®.
Ngung] Thiongo unterstreicht auch, „C>S keine Rolle spielt, die
importierte Jlteratur die orolße humanistische Tadıllıon der Besten, Namlıc
Shakespeare, o0€  e? ZaC, Tolstoi, GorkIi, Brecht, Scholokow, Dickens miıt
brachte Der S1t7 dieses großartigen pIegels VOIl een notwendigerweise
Kuropa und se1ine Geschichte und Kultur, und der Rest des Universums wurde
VON diesemendus gesehen.“?
Zu dieser hierarchischen öÖrderung der europäischen Literaturklassik und ihrer
enutzung Kolonisierung gehörten Naturlıic. auch die Schriften des
chen Kanons, die Ngungi Thiongo welst arau: hın, „ihre TO:
neben der und der der Welt als eın weıiteres englisches eschen
präsentiert wurde William akespeare und Jesus Christus aben AC 1NSs
dunkelste Airika gebracht...“1 Ganz meıint auch Sald, „die
Verdrängungskr. aller exte etztlich VON der Verdrängungskraft der 1De
herrührt, deren Zentralität, Potenz und beherrschende Ancıennitä:; SIChH auft die
gesamte westliche Literatur auswirkt“11
Zusammengefals aben die rörterungen VON Sald und Ngung] olgende Punkte
auigezeigt: erstens, Kolonisierung mıt den en und säkularen Kanones
des Westens 1n eiInem historischen Zusammenhang ste. zweitens, das
Lesen die Kolonisierten damals WIe auch eute noch edeutet, S1Ee sich
weitgehend mıiıt dem Kolonisator ldentifÄizieren; drittens, die als elne
kanonische Schrift zweilellos ein olonı]ı1ales und kolonisierendes Buch SCWESCN
ISt; und vliertens, die anderen westlichen, säkularen Klassikern
s
Die Ähnlichkeiten zwıischen postkolonialen Themen und ieministischen Anliegen
S1INd ulallend Postkoloniale und feministische ubjekte sehen sich 1mM KampI

das Lesen VON Kanones, die S1e weder eschrieben noch ausgewä aben:
1 Kampi Literarische er, die Menschsein herabsetzen und ihre
Unterdrückung legitimieren; und 1 KampI Institutionen WI1e C  e! Kir-
che und Reglerung, die S1e N1IC kontrollieren, die ihre eigenen exte
ausschliefßen und ihnen exte vorschreiben, die ihre Unterdrückung absegnen.
el Gruppen leiden ange eliner Sprache der Entiremdung, der
Unterdrückung, us  z Die AÄhnlichkeiten zeigen sich auch 1n den ategien ihres



Widerstandes el lernen und verwenden die Sprache und Literatur ihrer Schrift,
FeminiısmusUnterdrücker: S1e interpretieren, schreiben, erzählen und gestalten diese Sprache
undjedoch NEU, ihre repressive Darstelung bloßzulegen und untergraben.

Postkoloniale WIe feministische ubjekte ringen €e1| darum, ihre eigenen Spra postkolonıale
Ontextechen und Kanones nden, indem S1Ee S1e ntweder HNeUu schafien, wledergewin-

1900 oder die prachen ihrer Herren vorsätzlich ablehnen, STAl versuchen, S1e
perfekt schreiben und sprechen. Postkoloniale und feministische ubjekte
wıldersetzen sich der Erniedrigung, die ihre Kulturen erfuhren, indem S1e auf der
Integrität ihrer literarischen erke, (SK0) elig1onen und prachen este
hen
Im postkolonialen und leministischen Kampf repressive kanonisierte exte
estehen aber auch Unterschiede SO aben ZU eisple. die meıilisten DOST
kolonialen ubjekte anfangs e1Ine rategie der Wiedergewinnung und Bewah
rung ihrer herabgewürdigten prachen und liıterarischen Kanones EW
Demgegenüber en feministische Diskurse die melsten oder alle Kanones
scharf kritisiert und erklärt, S1Ee sel]len repreSsSI1Vve, patrlarchalische Perspe.  1ven,
die verworien, HeU interpretiert oder YTSeTzZTt werden en €e1 die
sSozlale Stelung der Irühesten westlichen Feminıistinnen als Unterdrückte und
Unterdrückerinnen problematisch. Kurz sa WE sich westliche Feministin-
nlenNn für die wertung aller anderen Kanones stark machten, wurden S1e VON
vielen postkolonialen Menschen verstanden, als ob S1e die Praktiken des
Kolonisators nachahmten, der benfalls die kanonischen exte der Kolonisierten
herabsetzte Zwel  rnttel-Welt-Feministinnen wurden oft bedrängt, postkoloniale
Anliegen ber patriarchalische Unterdrückung stellen
Um den en kanonischen Schriften ZUEHGKZ  ehren Wie splegelt sich
der Kampf postkolonialer Menschen 1n der e1' feministischer Theologinnen
aus der Zwe1l-Drittel-Welt? Wie verhält sich Kampf den ateglen weißer,
westlicher Feministinnen der ehemaligen Kolonialzentren? Wenn verschiedene
westliche, jeministisch-theologische rak‘  eriınnen anfangen, die als eiınen
patrlarchalischen w1e auch kolonilalisiıerenden heiligen Kanon sehen, Was S1INd
dann brauchbare ateglen den 1ders und die Wiedergewinnung heili
ZCI exte VON Frauen?
Wiıe gyehen zunächst einmal postkoloniale Feminıistinnen mıt kolonialisierenden
und patrlarchalischen biblischen en um ” Ich y]laube, die iolgenden
Zitate das Problem WIe auch die ategıen den mgang m1t Schriften 1n
postkolonialen Zusammenhängen umreißen. EeIrCy Amba Oduyoye und Elizabeth
moah schreiben: „Wenn S1e ber die €  ZE Schrift reden, meılınen die melsten
hristInnen die der en mıt ihrer sTlıchen Fortsetzung 1 Neuen
Testament Wır möchten hiler aber Zuerst VOIl der ‚ungeschriebenen chrıtt‘ der
Fantein ana ausgehen.“1% S1e behaupten weiterhin:
„ 50 hat jedes Volk se1ine Geschichten ber einzelne Personen, deren Tun Tür das
Schicksal und das Ethos des gyesamten es Folgen hatte Diese Geschichten
dienen dazu die Erinnerung solche es  en wachzuhalten ADe1l lassen sich
MIC alle Hauptpersonen olcher Geschichten mi1t Christus vergleichen. Nur



DIie diejenigen, die Volk mehr en und yanzheitlichen Beziehungen
ahrung VornNn

Frauen miıt geführt aben, en 1n der Erinnerung dererals Gesandte esweiter.“1>
Dieser NSa gyewinnt die gker der unterdrückten mündlichen Kanones derheılıgen

Schriften ehemaligen kolonisjierten er anas wieder und verschafft ihnen Geltung
Der Ansatz spiegelt den allgemeinen postkolonialen Diskurs ber Widerstand
und eireliung. 7Zwei  rittel  elt-Feministinnen befassen sich jedoch N1IC 1UT

miıt der Wiedergewinnung ihrer unterdrückten einheimischen ones S1e inter-
pretieren ihre eigenen Traditionen NEU, da S1e benfalls patriarchalisch Sind.
\WO. airıkanische Frauen Z eispie der Schaffung kanischer Christolo
en zustiımmen, die anische Traditionen es  gen, „gehen S1€e auch manch-
mal weiıter oder widersprechen ihnen gar“le Diese kritische Haltung ist eine
Reaktion auf die patrlarchalischen radıitionen und ihre männlichen Interpreten,
die 1n afrıkanischen Traditionen, die Männer WIe Frauen gyleicherm.  en elIN-
schließen, gelegentlich die ännlichkeit Jesu uDerbetonen
Hiıer ist WIC. anzumerken, postkoloniale kFeminıstinnen ablehnen, die

als die einz1ge Schrift lesen, da das dem kolonisierenden Ansatz
gyleic  äme, der alle anderen Schriften und Kanones der Welt geringschätzt oder
1gnorert. Wie viele andere Zwei-Drittel-Welt-Subjekte estehen postkoloniale
eministinnen auft dem Lesen der neben anderen Schriften und als eine der
vielen Schriften der Welt Ansatz unterstreicht, die ylobale, postkoloniale
Geschichte den Lesenden schwer mMacC. die 1De als eine unabhängige
kanonische Schrift interpretieren, ohne ihre kolonisierende Geschichte
gen Ihre rateg1e ann als pr  SC.  € Anwendung dessen gelten, Was

ward Sa1ld 1n dem eingangs angegebenen 10 WwI1e auch durchgängig 1n selInem
Buch Kultur und Imperialismus (S.0 278) ausgeführt hat Da sich Kolonisierung
auch UrCc westliche Kanones vollzog, besteht Said araul, für heutige
Lesende unbedin unerläfßlich 1ST, das kulturelle Archiv „kontrapunktisch“
lesen. Das heilst, Lesende IMUSsSenN damıiıt beginnen, „das kulturelle YChIV N1G
als uniıvokes Phänomen NeUu lesen, sondern kontrahunktisch, m1t dem
seın der Gleichzeitigkeit der metropolitanische Geschichte, die erz.
WIr| und jener anderen Geschichten, die (und 1M ereıin m1t enen]) der
Herrsch.  sdiskurs agiert“1>, In einer Aussage, die diese Anliegen widerspiegel
und uns einer zweıten rage ruit wok Pui1-lan OTS1IC aul
„Schwestern Aaus Asıen, iIrıka und Lateinamerika würden N1IC kommen wolhllen,
WEn sich die Feministische eologie aussC  efSlic miıt Fragen der Ersten oder
Zweiten Welt besc  © Andere relig1öse Feministinnen WIe UudısSChe, muslimi-
sche, buddhistische und Göttin-Verehrerinnen würden auilmerksam verlolgen,
Waäas die sTlıchen HFeministinnen ber die Einzigartigkeit des stTlichen
aubens hätten.“16
wok an INan VOI teministischen Theologinnen, da der
olonijalismus auch HC CANMSTLCHE exte und andere westliche Kanones ÜUTC
esetzt wurde, folgendes Erstens S1INd S1Ee verpälichtet, die Ex1istenz
anderer heiliger exte wahrzunehmen: zweıtens mMussen S1Ee lernen, die
eute diesen anderen chrifttexten der Welt zählt; und drittens werden S1Ee



auigefordert, die christlichen lexte 1n eiıner Weise lesen, die die kolonisieren- Schrift,
den nsprüche der exite N1IC. bıllı Feministische Leserinnen sollten sich Feminiısmus

undN1IC miıt den patrlarchalischen Konstrukten beschäiftigen, sondern auch die
exte auflinden und bloßstellen, die als kolonisierende Konstrukte, die die postkKolonıale

ONTtexTte
Unterdrückung anderer Kulturen reC.  ertigen, „die Einzigartigkeit des christli
chen aubens  06 behaupten.
Ia ezug auf die postkolonialen ämpfe Sind die änge. der westlichen teministi-
schen Strategien olfenkundig. Zum eisple 1Sst der Versuch, Frauen wieder 1n die
biblischen Schriften einzugliedern, WIe auch der Nachweis, Frauen der
Ausbreitung der Frühkirche aktıv beteiligt WAaICIl, eine Strategie, die die eologie
der christlichen Miss1ion weder problematisie noch versucht, 1Ss1o0n HEeUu

bestimmen. Anders ausgedrückt, problematisieren diese ategien den An
SPIUC der „Einzigartigkeit des christliche aubDens  66 N1IC. der, Wen Aaus

der postkolonialen Ng betrachtet WIN der Zung der Unterdrückung
nicht-westlicher, nicht-christlicher, nicht-weilßer relig1öser Lexte gyleichkommt.
DIie beiden feministischen Kommentare estehen auch auf der Einzigartigkeit des
STliıchen aubens Searching Fhe Scriptures, Feminitst Commentary,
Z eispiel, dessen Ansatz sich cht H auft unterschiedliche Methoden,
Lesende und Analysen erstreCKt, sche Texte interpretieren, sSsondern
auch auf die Wiedergewinnung unterdrückter oder marginalisierter Texte, die
Frauen 1n den Mittelpunkt stellen, arbeitet innerhalb des kolonijalen kanonischen
Rahmens Zum ersten STEe diese Wiedergewinnung der JTexte die als eın
Werk dar, das neben den nichtkanonischen Texten der antiken griechisch
römischen Welt ex1isStIert. Diese rategie enn die biblischen exte VOIl ihren
nicht-griechisch-judäischen, nicht-antiken Kontexten, 1n denen S1e eın wirksa-
Il6eSs Instrument Z Kolonisierung nicht-bi  scher Kulturen WaTliell Zum zweıten
1ynorlert die Wiedergewinnung der unterdrückten „Frauentexte“, die sich weıtge-
hend auft die jüdisch-christlichen, nicht-kanonischen exte eSChran. die St1:  S
INeNn vieler Menschen der Zwei-Drittel-Welt, die aul der Integrnität ihrer kulturel
len exte estehen und iordern, die ZUSadIlIileN miıt und N1IC. z
gyetrennt VOI oder vorrang1g VOT den ulturen, bei deren Kolonisierung S1e
eingesetzt wurde, gelesen werden mul
Feministische und postkoloniale Diskurse ber 1ders und eirelung S1INd
eın ortwährendes Suchen ach Gerechtigkeit. 1ne HEUE Interpretation und die
Wiedergewinnung unterdrückter „Frauentexte“ stellen eine andere Möglichkeit
dar, die Benutzung der biblischen kanonischen Schriften anzugreifen, die die
Marginalisierung VOIl Frauen rechtiertigt. ber die postkolonialen Ver‘'  N1ıSSe
machen erforderlich, tieministische Diskurse die Geschichte des Imper1a-
lismus ZUT Kenntnis nehmen WwI1e auch die und Weise überprüfen, WI1e bibli
sche exte und andere are Kanones des Westens mifßbraucht worden Sind,

die Massen der Zwei-Drittel-Welt kolonisieren. Letzteres 1ıordert,
biblisch-kanonische Schriften neben anderen weltlichen exten, ob mündlichen
oder CAeN gelesen werden mussen Dieser Umstand riordert auch,
feministische Lesepraktiken die kolonisierenden Strukturen der biblischen



Die Schriften identinizieren, bloislegen und verhindern mMussen Anders ausgedrückt,
ahrung Von

Frauen mıt
sollten feministisch-theologische Diskurse eine uınte ischung SEe1IN, da der
Koloni.  SMUS kulturelle Kontakte durchaus gelörde hat

eılıgen
Schriften Da sich Menschen m1t den patriarchalischen, imperialistischen und den vielen

anderen repressiven Aspekten der verschiedenen Schriften der Welt auselnan-
dersetzen, da die unterdrückten Schriften VOI Kolonisierten und HFrauen Aaus

zahlreichen Tradıiıtionen wiedergewonnen und HNeEU interpretiert werden, mMussen
die unterschie  chen feministisch-theologischen Diskurse die Arena des
Mündlichen/des Geistes betreten und VON dort Adaus entschieden handeln Ich SdrC
mündlich, weil die Geschichte und die heilligen Worte VOIL Frauen Z oroßen Teil
N1IC auigeschrieben wurden, ODWO. S1E doch immer ausgesprochen wurden.
Statt diese 1LUatıion beklagen, SO S1e eher als Möglichkeit yeNutzt werden,

NEUG, lebensbe]  ende Worte auszusprechen. Ich füge auch den e1s hinzu,
weil dieser eın theologischer Diskurs 1ST, der gyöttliche Partnerschafit anerkennt.
Der Mündlich/Geist-Rahmen kann SOMI1T eın schöpierischer se1in, Frauen
ihre eigenen, heiligen, lebensbejahenden und beireienden Worte der eıshner
aussprechen können. erantwortliche Kreativıtät, die den vielen unterdrückten
Stimmen autimerksam zuhört und Empathie empändet, aktıve Prophezeiung, die
sich Unterdrückung wendet und eireiung SUC. und inbrünstiges eten,
das Partnerschafit m1t dem Göttlichen SUC. können 1mM feministischen
Mündlich/Geist-Raum damit beginnen, NEUE Worte des Lebens und der Gerech
tigkeit hören, sprechen und schreiben. Feministische elise aben
schon lange eaLvıta) aufgerufen.*‘ Doch ist LLUT wahr, diesem
ulrut der Mut Anwendung gyeiehlt hat BI1s ZU heutigen Tag können
N1C damıt pr  en feministische (Neu-)Schreibungen heiliger exte Aaus Airıka,
Asiıen, Australien, uropa und me sorglältig ausgearbeitet aben Die
verschiedenen feministisch-theologischen Diskurse begnügen sich weitgehend
mıt einem Lesen der alten, patriarchalischen und kolonisierenden Schrif:
ten Daher möchte ich ANTCHCII, den Mündlich/Geist-Rahmen eINZUSETZEN,
Frauen Aaus verschiedenen Kulturen einzuladen, nNEeUeEe €  XE Worte VON eDEN,
eisheit, eireiung und Gerechtigkeit vollständig NneUu schreiben, schaffen,

hören, sprechen, spüren und iühlen Der ündlich/Geist-Raum mul
eingesetzt werden, lebensbejahende Worte sııchen und auszusprechen, die
Gerechtigkeit mı1t allen und alle und alle uınterdrückten Menschen geric
tet einiordern. Ich möchte behaupten, dies eın notwendiger feministisch-
theologischer 1St, der das atrlıarchat, den mperlalismus und andere
Kormen der Unterdrückung 1n den Schriften der Welt ernst nıımm WwIe auch den
Hrauen ermöglic.  9 ihre eigenen heiligen Worte auszusprechen. Gleichzeitig
dies auch eın feministisch-theologischer Schritt Sse1N, der einen Raum ZAUET Kulti
vlerung des Dialogs und Artikulierung der eireiung TG alle Kulturen
hindurch eröffnen möchte
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